
  
    [image: Faerie Lights and Mistletoe]
  


  
    
      FAERIE LIGHTS AND MISTLETOE

      DEUTSCHE

      
        MARINA WITCHES MYSTERIES

        BUCH 4

      

    

    
      
        ANDIE LOW

      

    

    
      
        
          [image: Squabbling Sparrows Press]
        

      

    

  


  
    
      Diese Ausgabe wurde 2024 von Squabbling Sparrows Press veröffentlicht: Copyright © 2024 Andrene / Andie Low

      Deutsche eBook ISBN: 9978-1-991331-20-5

      Die Rechte von Andrene / Andie Low, als Autor(en) dieses Werkes identifiziert zu werden, wurden gemäß dem Copyright Act 1994 geltend gemacht. Alle Namen, Charaktere, Orte und Vorfälle in dieser Veröffentlichung sind fiktiv oder werden fiktiv verwendet. Jegliche Ähnlichkeit mit realen Personen, lebend oder tot, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig. Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieses Buches darf in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen elektronischen oder mechanischen Mitteln reproduziert werden. Dies schließt die Speicherung von Informationen, KI-Modeltraining und Abrufsysteme ein, ohne schriftliche Genehmigung des Verlags, mit Ausnahme kurzer Zitate.

      Ein Katalogexemplar dieses Buches ist in der Nationalbibliothek von Neuseeland verfügbar.

      
        
          [image: ]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        
          Faerie Lights + Mistletoe

        

        
          
            Vorwort

          

          
            Kapitel 1

          

          
            Kapitel 2

          

          
            Kapitel 3

          

          
            Kapitel 4

          

          
            Kapitel 5

          

          
            Kapitel 6

          

          
            Kapitel 7

          

          
            Kapitel 8

          

          
            Kapitel 9

          

          
            Kapitel 10

          

          
            Kapitel 11

          

          
            Kapitel 12

          

          
            Epilog

          

        

      

      
        
          Vampires + Valentines

        

        
          
            Kapitel 1

          

          
            Kapitel 2

          

          
            Kapitel 3

          

        

      

    

    
      
        Danke

      

      
        Auch von Andie

      

      
        Alles über Andie

      

    

    

  


  
    
      
        
          [image: ]
        

      

    

  


  
    
      
        
          [image: ]
        

      

      
        
          [image: ]
        

      

      
        
        Hinweis: Die Zaubersprüche in diesem Buch sind in ihrer Originalsprache Englisch dargestellt. Einen Zauberspruch zu übersetzen mag wie eine gute Idee erscheinen, bis man versehentlich den Staubsauger der Vermieterin verhext oder seine Möbel über Bord geschickt hat.
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      Frankie schaute sich in ihrer Kabine auf der Pearl um, dem Schoner, den sie ihr Zuhause nannte. Ein Teil von ihr konnte immer noch nicht glauben, dass sie ihn Kapitän Russell Garnet, dem Geist, der den Marina Coven heimsuchte, entrissen hatte.

      Nicht, dass es einfach gewesen wäre, ihn loszuwerden, wobei ihr verzaubertes Amulett das Einzige war, das sie vor dem Tod bewahrte. Nun ja, das und altmodisches Glück.

      Nachdem sie den Kopf geschüttelt hatte, um die Gedanken an den widerlichen Geist und seinen noch hässlicheren Papagei zu vertreiben, war Frankie wieder in der Gegenwart. Das Einzige, was sie an ihrer Kabine nicht liebte, war, dass sie so festlich war wie ein Supermarkt zwischen den Feiertagsaktionen. Ein kurzes Zeitfenster, gewiss, aber sie hatte es geschafft.

      Der Mangel an Dekoration ging auf ihre verstorbene Mutter zurück, die sich geweigert hatte, die Wintersonnenwende zu feiern. Ohne Anhaltspunkte hatte Frankie keine Ahnung, was dazugehörte. Keine geerbten Dekorationen, keine geerbten Rituale. Nichts. Dazu kam, dass sie die Hälfte des Oktobers und den Monat November wegen eines Besuchs in einem Paralleluniversum verpasst hatte, und sie hatte bei weitem nicht genug Zeit, um sich vorzubereiten.

      Frankie durchforstete gerade Wikipedia, entschlossen, etwas zu finden, womit sie arbeiten konnte, als Colin Bonny, ihr Vater, an die offene Tür ihrer Kabine klopfte und hereinschlenderte. Er war der neueste Verwandte, den sie gefunden hatte, und bisher der Beste von allen. Und obwohl er ihr Vater war, hätte man es ihm nie angesehen.

      Während er groß, athletisch und feurig rothaarig war, ließen sein jugendliches Aussehen ihn oft für ihren Bruder halten. Und doch, wenn man genau hinsah, konnte man die feinen Sorgenfalten, die seine Stirn durchzogen, nicht übersehen.

      Es spielte keine Rolle, dass er in All Hallows Keep, dem übernatürlichen Gefängnis, in einem Zustand der Stasis gehalten worden war. Er war sich des Vergehens der Zeit bewusst gewesen und hatte Jahre damit verbracht, sich Sorgen darüber zu machen, was mit Frankie und ihrer Mutter geschah. Herumhängen und sich fragen, ob sie sicher waren. Ob sie glücklich waren.

      Nichts hätte Colin Bonny auf die Wahrheit vorbereiten können, was vielleicht ein Segen war, wenn Frankie darüber nachdachte. Sicherlich konnte sie sich nichts Schlimmeres vorstellen, als wie eine Fliege im Bernstein festzustecken, während man wusste, dass der Ehepartner ermordet wurde.

      Es war kein Wunder, dass ihr Vater in diesen Tagen so verloren wirkte, um den Tod seiner Frau trauerte und versuchte, mit seiner neuen Normalität zurechtzukommen. Da Frankie selbst noch mit ihrer eigenen Trauer über den Verlust ihrer Mutter zu kämpfen hatte, fühlte sie sich machtlos, ihm zu helfen. Zumindest aus therapeutischer Sicht.

      Das Einzige, was sie tun konnte, war zu versuchen, diese Wintersonnenwende zur besten aller Zeiten zu machen, und das war eine Herausforderung für jemanden, der den Feiertag noch nie gefeiert hatte. Wenn nichts anderes, würde es als Ablenkung für Vater und Tochter dienen.

      Leider war Frankies Hauptablenkung in diesem Moment, wie gestresst sie wegen ihrer mangelnden Vorbereitung war. Sie hatte keine Ahnung, wie man die Wintersonnenwende feiert.

      Sie hatte sogar darüber nachgedacht, es unbemerkt vorüberziehen zu lassen, wie es der Fall war, als ihre Mutter noch lebte. Aber man konnte nicht übersehen, wie das ganze Gesicht ihres Vaters aufleuchtete, wann immer jemand den Feiertag erwähnte, egal wie kurz.

      Seine Enttäuschung jetzt, als er sich in ihrer Kabine umsah, reichte aus, um Frankie sich wegen ihres mangelnden Fortschritts noch schuldiger fühlen zu lassen. Nach allem, was ihr Vater in den vorangegangenen zwanzig Jahren durchgemacht hatte, musste sie für ihn alles geben.

      Es war das Mindeste, was sie tun konnte, da sein Gefangensein im Paralleluniversum es ihr ermöglicht hatte, ein normales Leben zu führen. Nun ja, so normal, wie es für eine verhexte Hexe möglich war. Und ein Fluch, der sie praktisch machtlos gemacht hatte.

      Gott sei Dank war sie als Kind auf ihren eigenen Mr. Miyagi aus Karate Kid gestoßen. Er war es, der ihr Jeet Kune Do beigebracht hatte, die von Bruce Lee entwickelte Kampfkunst. Während ihre magischen Kräfte sie oft im Stich ließen, taten ihre Kampffähigkeiten dies nie.

      In ihrer Kindheit waren diese oft alles, was zwischen ihr und einer Tracht Prügel von den Nachbarschaftsrowdys stand. Mehr als einmal schützten ihre Kampffähigkeiten sie vor dem Abschaum in der heruntergekommenen Gegend, die sich ihre Mutter als einziges leisten konnte.

      Frankie schüttelte den Kopf, um diese weniger angenehmen Erinnerungen zu vertreiben. Leider kam damit die Erkenntnis, dass die Gegenwart auch nicht gerade rosig war. Dies wurde nur noch verstärkt dadurch, dass ihr Vater, nachdem er die mangelnde Fröhlichkeit in ihrer Kabine nicht nach seinem Geschmack gefunden hatte, wieder davongewandert war.

      Das tat er in diesen Tagen oft, ging von Kabine zu Kabine, als suche er etwas. Zu oft fand sie ihn mitten in einer leeren Kabine stehend, sein Ausdruck nachdenklich und seine Augen glitzernd von ungeweinten Tränen. Während Frankie mehr Zeit gehabt hatte, um den Tod ihrer Mutter zu verarbeiten, brachte der Anblick ihres vor Kummer erstickten Vaters all die Gefühle zurück.

      Was die beiden brauchten, war eine Ablenkung von epischen Ausmaßen. Das ließ sie hoffen, dass ihre neuen Kräfte es ihr erlauben würden, ihre Kabine bis zum Äußersten zu dekorieren. Sie wollte das von der Sonnenwende hervorgerufene Lächeln ihres Vaters zu einem dauerhaften Merkmal machen.

      Sie wusste, dass sie nicht zu hoch zielen konnte, da sie von Grund auf anfing. Vielleicht etwas Kleines, nur um die Dinge in Gang zu bringen? Frankie scrollte auf ihrem Handy nach unten, bis sie etwas fand, das perfekt sein würde. Ein Juleblock. Das sollte einfach genug sein. Sie brauchte nur einen Kamin, in dem der Block brennen konnte, ohne die Pearl in einem Inferno zu zerstören.

      Nach einer oberflächlichen Pinterest-Suche sah sich Frankie bald einer Vielzahl von Bildern gegenüber, aus denen sie wählen konnte. Nachdem sie ein besonders beeindruckendes Exemplar gefunden hatte, dachte sie darüber nach, im Großen Zauberbuch ihrer verstorbenen Mutter nach einem passenden Zauber zu suchen.

      Sie verwarf den Gedanken schnell wieder, da sie keine Zeit damit verschwenden wollte, das monströse Buch unter ihrem Bett hervorzuholen. Sie wollte, dass ihr Vater heute lächelte, und nicht erst in einer Woche.

      Es war an der Zeit zu sehen, ob die Kräfte, die sie kürzlich erlangt hatte, auf die gleiche Weise genutzt werden konnten, wie sie Zane seine eigenen nutzen sah. Natürlich und ohne Bezug auf das geschriebene Wort. Damit ließ sie ihre Kräfte wirken, um die Worte zu offenbaren, die nötig waren, um etwas Ähnliches wie das Bild auf ihrem Handy zu erschaffen.

      Nachdem sie ihre Augen geschlossen und ihre Gedanken zentriert hatte, war es, als würde sie jemand anderen kanalisieren. Es lag auch eine Vertrautheit darin, und sie fragte sich, ob es vielleicht ihre verstorbene Mutter war. Wer auch immer es war, Frankie sprach laut, die Worte kamen frei und ohne Pause.

      
        
        Home to the hearth

        and heart of the home.

        Bring me a Yule log

        and fire of my own.

        Mark the solstice with wood

        and with bark,

        feeding the flame

        to rid winter’s dark.

      

      

      Mit einer überschwänglichen Handbewegung besiegelte Frankie den Zauber, überzeugt von ihrem Erfolg. Erst als sie die Augen öffnete, war sie sicher, dass der Zauber gewirkt hatte. Vielleicht sogar zu gut?

      Dex, ihr Jack Russell Terrier und Vertrauter, der am Fußende ihres Bettes gelegen hatte, war schnell auf den Beinen. Nicht zufrieden damit, dort zu bleiben, sprang er auf das Ende des riesigen Holzscheits, was dazu führte, dass das plüschige Rentiergeweih, das auf seinem Kopf klemmte, fröhlich wippte. Dass sein keckes Kopfschmuck mehr nach Weihnachtsmann als nach Sonnenwende aussah, zeigte, wie verzweifelt Frankie war.

      »Wow! Wolltest du das wirklich machen?«

      Anstatt laut zu sprechen, hatte Dex telepathisch mit ihr kommuniziert, das Überbleibsel eines Zaubers, den ihre verstorbene Mutter auf ihn gelegt hatte. Die Hoffnung war gewesen, sein unaufhörliches Bellen zu stoppen. Jetzt musste Frankie nur noch mit seinem unaufhörlichen Geplapper fertig werden.

      Früher konnten alle magischen Wesen Dex hören, während sie heutzutage in dieser Hinsicht allein war. Es war seine Neigung gewesen, jedem, den er traf, alles zu erzählen, was er wusste, die sie davon abhielt, den Zauber zu erneuern. Zumindest auf diese Weise konnte sie einige Geheimnisse haben.

      Frankie schaute ihren Vertrauten an, wie er an dem Holzscheit schnüffelte, und obwohl sie bezweifelte, dass er eine Antwort erwartete, gab sie ihm trotzdem eine. »Na, was denkst du denn?« Der kleine Metallkamin, der kaum ein Ende des fröhlich brennenden Holzscheits fassen konnte, war der Aufgabe einfach nicht gewachsen. Für ihn zu denken, sie hätte das absichtlich getan, war Unsinn.

      So konzentriert war Frankie auf die potenzielle Brandgefahr, dass sie nicht bemerkte, dass ihr Vater wieder zu ihnen gestoßen war, bis er sprach. »Wenn es dir recht ist?« Dann, ohne auf ihre Zustimmung zu warten, winkte er mit der Hand auf das überdimensionale Holzscheit und den lächerlich kleinen Kamin und kehrte ihre Größen um.

      Erst als sie ein blechernes Bellen hörte, wurde Frankie auf Dex aufmerksam, der zusammen mit dem Julfest-Scheit geschrumpft worden war. »Kannst du Dex vielleicht wieder in Ordnung bringen?«

      »Tut mir leid, Pumpkin. Meine Magie ist nicht mehr dieselbe seit All Hallows Keep.«

      Frankie konnte nichts dagegen tun, dass sie bei der Verwendung dieses dummen Kosenamens zusammenzuckte. Es war okay, wenn er sie so nannte, als sie ein Kind war, aber nicht mehr heutzutage. Dazu kam noch, dass ihre Haare nicht mehr orange waren und es viel weniger davon gab.

      Seine Verwendung des Namens brachte sie direkt zurück in die Schule, wo sie wegen dem, was ihre Mutter ihre Krönung nannte, gnadenlos gehänselt wurde. Was als Kosename gedacht war, war eine endlose Quälerei von den anderen Kindern gewesen. Halloween war am schlimmsten gewesen.

      Mit einer weiteren Handbewegung brachte ihr Vater den Hund wieder auf seine normale Größe.

      Dex' Körper wurde von einem Tsunami von Schaudern erfasst, die ihn von Kopf bis Schwanz durchrüttelten. »Das war schrecklich. Mach das nie wieder. Wirklich nie.« Anstatt auf dem Holzscheit sitzen zu bleiben und zu riskieren, in einen weiteren misslungenen Zauber verwickelt zu werden, sprang Dex zurück auf Frankies Bett.

      »Tut mir leid, Dex.« Colin streichelte das drahtige Fell des kleinen Hundes und zog liebevoll an seinen Ohren. »Ich bin mit diesen neuen Kräften noch etwas wackelig.«

      Vielleicht waren es all die Jahre der Übung, die er hatte, bevor er eingesperrt wurde, die ihn überhaupt damit zurechtkommen ließen? Wie auch immer, ihr Vater hatte seine neu gewonnenen Kräfte besser im Griff als Frankie ihre eigenen.

      Das fand sie ein wenig ärgerlich. Wann immer sie versuchte, mit einer lässigen Handbewegung einen Zauber zu verstärken, ging es schief. Bisher nichts Verheerendes, aber das war nur eine Frage der Zeit.

      Zane, ihr Meermann-Freund, hatte bereits angedeutet – nein, genervt –, dass sie etwas üben müsse, und zwar bald. So wie er es darstellte, riskierte sie ohne Übung, dass etwas spektakulär schief gehen könnte.

      Zum Beispiel, wie sie ein zwei Meter langes flammendes Julfest-Scheit mitten in ihrer Kabine, auf einem Holzboot, manifestierte. Ja, das zählte.

      Selbst mit dem Holzscheit in einer handhabbareren Größe und sicher in einem größeren Kamin untergebracht, hatte Frankie Zweifel. Der Wikipedia-Eintrag sagte, sie müsse es während der gesamten Sonnenwend-Feierlichkeiten brennen lassen. Sie liebte ihr Zuhause und der Gedanke, dass es bis zur Wasserlinie niederbrennen könnte, würde sie nicht ruhig schlafen lassen, wenn überhaupt.

      Das veranlasste Frankie, ihren Zauberstab zu greifen und einen Moment lang die Verbindung zu genießen, die dieses einfache Stück Holz mit ihren neuen Kräften hatte. Vielleicht hätte sie ihn für das Julfest-Scheit benutzen sollen?

      »Tut mir leid, Dad, ich muss mir etwas anderes einfallen lassen.« Ein schnelles Tippen auf die Oberseite des Kamins und er verschwand, zusammen mit dem Holzscheit. »Es ist einfach zu riskant.«

      »Wie wäre es damit?« Colin winkte mit seiner Hand in Richtung der großen Anrichte. Als sich der Nebel der unvertrauten Magie lichtete, konnte Frankie einen wunderschön aufgebauten Jul-Altar sehen. Er sah aus wie der auf dem Bildschirm ihres Handys. Und während es Kerzen gab, waren diese in schön bemalten Gläsern, was die Chancen einer versehentlichen Verbrennung verringerte.

      Dass der Altar für ihren Vater eine Bedeutung haben musste, war an den Tränen zu erkennen, die über sein Gesicht strömten. Sein Verschieben einer Kerze um einen Bruchteil nach links zeigte Frankie, dass er etwas nachbildete, was er in der Vergangenheit gesehen hatte. Jede Ähnlichkeit mit dem Bild auf ihrem Handy musste rein zufällig gewesen sein.

      »Deine Mutter pflegte ihn jedes Jahr so aufzubauen.«

      Frankies Mund klappte vor Überraschung auf. »Nicht dass ich das je gesehen hätte.«

      »Aber...«

      Frankie konnte sehen, dass er versuchte, sich an eine Zeit zu erinnern, bevor sein Leben auf Eis gelegt wurde. Sein Blick, der über die Auslage vor ihm hin und her huschte, verriet ihr, dass er leer ausging. »Aber, aber es war der Lieblingsfeiertag deiner Mutter. Sie hat sich immer für den Zirkel ins Zeug gelegt.«

      »Der Zirkel? Der Marina-Zirkel ist der erste Zirkel, dem ich je angehört habe. Jahrelang waren es nur Mama und ich. Und sie hasste die Wintersonnenwende leidenschaftlich.«

      Das war noch untertrieben. So abgeneigt war ihre Mutter gegenüber der Feier, dass es Frankie sogar verboten war, sie im Kalender neben dem Telefon in der Küche zu markieren. Jeder, der ihr Haus betrat, hätte keine Ahnung gehabt, dass ein wichtiges Ereignis kurz bevorstand.

      Sie konnte sehen, dass ihr Vater Schwierigkeiten mit der Realität ihrer Kindheit hatte. Offensichtlich waren seine Vorstellungen und ihre Realität Welten voneinander entfernt.

      »Ich verstehe das nicht, Pumpkin. Warum würde deine Mutter aufhören, mit einem Zirkel zu leben und die Sonnenwende zu feiern? Es sei denn...«
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      Frankie wartete darauf, die Theorie ihres Vaters zu hören. Und wartete noch länger. Es kam ihr schon so vor, als wäre er wieder einmal in seinen Erinnerungen versunken, als er die Stille brach.

      »Das muss es sein. Ich wurde in der ersten Nacht der Sonnenwende entführt.« Er dachte noch etwas darüber nach, bevor er fortfuhr. »Da deine Mutter sich auf deinen Schutzzauber konzentrieren musste, hat sie es wohl für einfacher gehalten, sich vom Zirkel zu distanzieren.«

      Frankie und ihr Vater starrten immer noch auf den Jul-Altar, als ihre Gedanken von einem Klingeln unterbrochen wurden. Obwohl vertraut, war es ein Geräusch, das Frankie schon lange nicht mehr gehört hatte. Sie fragte sich, warum Magda, ein Energievampir, wieder auf diese Weise ihre Ankunft ankündigte, wo es doch genauso üblich für sie war, ohne Aufhebens zu erscheinen.

      Dass der Vampir dann mitten in ihrer Hütte in den Fokus poppte, erschreckte Frankie nicht, wie es bei anderen der Fall sein könnte, da Magda Energie dem Blut vorzog. Es war eher etwas, das die transsilvanische Schönheit sagen ließ: »Ich fühle mich so müde«, und nicht: »Wow, wo ist all mein O-positiv hin?«

      Dass die normalerweise wunderschönen Augen der Europäerin gerötet waren, deutete darauf hin, dass sie unter Allergien litt. Oder sie hatte geweint, was Frankie stark bezweifelte. Und warum? Weil Magda trotz ihres Aussehens, das man mit einer Schönheitskönigin verwechseln könnte, eine der härtesten Frauen war, die Frankie kannte.

      »Ich wurde nach Hause gerufen. Ich komme, um Auf Wiedersehen zu sagen.« Magda schniefte dann in ein makelloses weißes Taschentuch, was bestätigte, dass sie darüber nicht glücklich war. Sogar die blonden Locken, die den Rücken der Frau hinunterfielen, waren flach und glanzlos.

      »Musst du wirklich gehen? Du bist herzlich eingeladen, hier zu bleiben und mit uns die Sonnenwende zu feiern.« Ein Blick durch ihre Hütte ließ Frankie fieberhaft überlegen, wie sie die festliche Stimmung noch verbessern könnte, ohne dass die Pearl in Flammen aufging. Ein kurzer Blick zu ihrem Vater, und Frankie wusste, dass sie auf seine Hilfe zählen konnte. Sie hatte noch nicht einmal Zeit gehabt, ihn nach anderen Familientraditionen zu fragen, als Magda antwortete.

      »Es ist nicht wegen der Sonnenwende, dass ich zurückkehre. Das Teilen von Blut ist eine Tradition. Es ist eine, der ich länger als die meisten ausgewichen bin.«

      Obwohl Frankie ihre Freundin deutlich verstanden hatte, begriff sie, dass Magda vieles nicht sagte. Zum einen schien Magda nicht glücklich darüber zu sein, nach Hause zurückzukehren, zumindest nicht aus dem genannten Grund.

      In diesem Fall, warum kehrte sie zurück? Es war nicht Magdas Art, etwas zu tun, was sie nicht wollte, also war es nicht richtig, dass sie sich dem Familiendruck auf diese Weise beugte. Das andere, was nicht stimmte, war die ganze Sache mit dem Bluttrinken.

      »Das Teilen von Blut? Aber ich dachte nicht, dass du, äh...« Frankie konnte den Rest ihrer Frage nicht aussprechen und ließ sie auf ihren Lippen ersterben. Wie jemand, dem alles Blut abgezapft worden war.

      Magda errötete bei Frankies Andeutung. »Das, es ist anders. Das Teilen des Blutes sichert das Überleben meiner Familie.«

      Frankie war bereit, ihre Freundin mit weiteren Fragen zu überhäufen, obwohl sie nicht wusste, welche sie zuerst stellen sollte. Doch Magda hob die Hand und hielt sie davon ab. »Frankie, ich muss gehen.«

      Frankie war nicht glücklich über den Abschied ihrer Freundin, auch wenn sie gewusst hatte, dass dieser Tag kommen würde. Magda war die erste Freundin, bei der sie sie selbst sein konnte, bei der sie ihre Magie oder ihre Grenzwertigkeit nicht verstecken musste. Schon als Kind hatte Frankie kaum Freunde gehabt, was sie ihrer Mutter näher brachte als jedem anderen.

      Frankie atmete tief durch, bevor sie sprach; besorgt, sie würde zusammenbrechen, wenn sie sich beeilte. »Wann? Wann musst du gehen?«

      »Jetzt.« Dieser einfachen Antwort folgte ein Schluchzen von Magda, das die Hälfte der Energie aus dem Raum saugte und dazu führte, dass Dex auf der Seite lag und leise schnarchte.

      »Oh, oh, es tut mir so leid.« Magda legte ihre Hände sanft auf den kleinen Körper des Jack Russell. Bald begann das vertraute Knistern, und kurz darauf hob Dex den Kopf. Seine Augen waren weit geöffnet, und er war wach statt schläfrig.

      »Warum liege ich? Was ist gerade passiert?«

      »Es tut mir leid, Herr Dex. Ich meine das nicht.« Magda fuhr mit ihrer Hand langsam über seinen Rücken und wiederholte den Vorgang, bis sie beide ruhig waren.

      Frankie gähnte weit. »Gibt's eine Chance auf ein Auftanken, Magda?«

      Obwohl sie nicht wie ihr Vertrauter k.o. gegangen war, sah ihr Bett gerade verdammt bequem aus. Schade, dass Hinlegen keine Option war, da Colin jetzt neben Dex lag. Sein ständiges Kopfschütteln zeigte, dass Magda auch ihm eine gute Portion Energie entzogen hatte.

      »Es tut mir so leid. Ich meine das nicht. Es ist immer so, wenn ich aufgeregt bin.«

      Kaum hatte der Vampir aufgehört zu sprechen, wurde Frankie von einem Energieschub getroffen, der sie bereit und kampfeslustig machte. Sie wusste nicht wohin, aber wenn sie sich nicht bald bewegte, würde sie explodieren. Genauso war ihr Vater wieder aufrecht und hüpfte regelrecht auf seinen Füßen.

      »Wahrscheinlich brauchte ich nicht ganz so viel«, keuchte er, bevor er vor und zurück ging, um den Rausch zu dämpfen.

      Magdas Blick schweifte von Colin zu Frankie und zurück, während sie die ganze Zeit ihre Hände rang. »Ihr seid nicht sicher in meiner Nähe. Ich muss nach Hause gehen. Zu bleiben ist gefährlich für alle.«

      In dem Wissen, dass ihre Freundin wahrscheinlich jeden Moment verschwinden würde, gab sich Frankie keine Zeit zum Nachdenken. Sie platzte einfach heraus: »Was, wenn wir mit dir kommen?« Als sie den schockierten Blick auf Magdas Gesicht sah, fügte sie hinzu: »Nur für die Sonnenwende.«

      Frankie wusste, dass ihre verstorbene Mutter einen Anfall bekommen hätte, wenn sie sich so bei jemand anderem zu Hause eingeladen hätte. Pech, da ihre Sonnenwenden-Planung ein Reinfall war, musste alles besser sein, als den Feiertag hier zu verbringen. Sie hoffte nur, dass ihr Vater damit einverstanden war.

      Magda ging in einem Herzschlag von niedergeschlagen zu euphorisch über, was Frankie wissen ließ, dass sie die Wintersonnenwende in den Karpaten verbringen würde. Dass sie den Feiertag in der Vampir-Zentrale verbringen würde, wurde ihr eine Sekunde später klar, und sie machte sich eine geistige Notiz, viele Rollkragenpullover einzupacken.

      »Frankie, wenn du Dex nehmen könntest, können wir aufbrechen.« Magda hielt dann ihre Hände weit ausgestreckt, bereit Colin und Frankie zu berühren.

      Frankie erstarrte genau dort, wo sie war, vorgebeugt, bereit ihren Vertrauten aufzuheben. »Aber wir müssen packen. Wir können nicht einfach aufbrechen und gehen. Und was ist mit Zane?«

      »Ja, ja, aber du musst dich beeilen wie der Wind. Natalia wartet auf niemanden. Und Zane. Zane kann nicht in mein Zuhause kommen. Die Lebensenergie würde aus ihm herausgesaugt und sein Körper den Wölfen zum Fraß vorgeworfen werden. Es gibt seit Jahrhunderten böses Blut zwischen uns.«

      »Jahrhunderte?«, sagte Frankie. »Erinnert sich überhaupt noch jemand daran, worum es bei dem ursprünglichen Streit ging?« So oft war das bei diesen lang andauernden Fehden der Fall, und sie bezweifelte, dass es hier anders war. Sicherlich konnte die Fehde nicht so schlimm sein, dass sie Zanes Leben bedrohte?

      Anstatt zu antworten, zuckte Magda mit den Schultern und ließ Frankie ratlos zurück. Ihre Freundin wusste es entweder und sagte nichts, oder sie hatte keine Ahnung. »Du packst schnell. Ich treffe dich in einer halben Stunde bei The Crate und wir reisen zum Schloss Rhaetian.«

      Colin, offenbar uninteressiert an der Fehde zwischen der Familie Zilonka und den Nautilus-Leuten, platzte heraus: »Schloss? Du lebst in einem echten Schloss?«

      Dass seine Augen vor Aufregung leuchteten, lag Frankie wie Blei im Magen. Ganz zu schweigen davon, dass er den Hinweis auf das Aussaugen des Meermanns überhört hatte. Es gab nicht die geringste Hoffnung, ihn davon abzubringen, Magdas Zuhause über die Feiertage zu besuchen. Bei dem Gedanken, das Sonnenwende ohne Zane zu verbringen, wischte sich Frankie über die Augen.

      Es sei denn, sie könnte ihre seltsamen neuen Wereall-Kräfte nutzen, um ihn zu tarnen? So wie diese waren, war es kein einfacher Glamourzauber, den sie ausführte. Vielmehr veränderte sie eine Person auf molekularer Ebene. Frankie vermutete, dass dies daran lag, dass die Wereall Gestaltwandler waren, wenn auch keine, von denen sie je gehört hatte.

      Als sie sich so getarnt hatte, war sie für Magda unerkennbar gewesen, sogar auf energetischer Ebene. Dies bedeutete also, dass sie dasselbe für ihren Freund tun konnte. Es gab nur einen Weg, das herauszufinden, und dafür müsste sie schnell sein und die Tarnung absolut sicher. Alles andere, und sie würde sich nach einem neuen Freund umsehen müssen.

      Kaum hatte Magda The Crate verlassen, den aufgemotzten Schiffscontainer, den Frankie einst ihr Zuhause genannt hatte, wandte sie sich an ihren Vater. »Bin gleich zurück. Du zauberst dir besser eine passende Garderobe. Es wird kalt sein.«

      Frankie zog ihren Zauberstab aus der hinteren Hosentasche ihrer Jeans und schwenkte ihn um ihren Körper, wobei sie an Zane dachte und an ihr Bedürfnis, direkt neben ihm zu sein. Es war das erste Mal, dass sie diesen Zauber anwendete, also war es fraglich, ob er funktionieren würde.

      Normalerweise würde sie sich einfach zu seiner Haustür zappen und wie ein Normaler klopfen. Wenn er jedoch nicht da wäre, würde das bedeuten, dass sie wertvolle Sekunden verloren hätte, und das war Zeit, die sie nicht hatte. Der neu erlernte Ortungszauber war der schnellste Weg für sie, mit ihm zu sprechen. Egal wo er war.

      Er sah nicht besonders glücklich aus, sie zu sehen. Die anderen Männer bei ihm auch nicht. Vielleicht lag es daran, dass das Treffen, in das sie hereingeplatzt war, in einer Sauna stattfand. Es war auch eine große, zu groß, als dass sie in einem Privathaus sein könnte. Sie musste in einem Fitnesscenter sein. Gott sei Dank für all die flauschigen weißen Handtücher.

      Für einen Moment vergaß Frankie, worüber sie mit Zane sprechen wollte. Es könnte seine muskulöse, schweißglänzende Brust gewesen sein oder die Art, wie die Enden seiner dunklen Haare sich wild kräuselten und ihn weicher erscheinen ließen. Frankie konnte nicht anders und ließ ihren Blick sinken.

      Jetzt war sie nicht mehr so sehr verblüfft als vielmehr völlig fassungslos. Sie hatte gedacht, er müsste im Meer sein, damit sein Meermann-Schwanz erscheint? Ein kurzer Blick zeigte, dass zwei andere Meermänner ebenfalls ihre Schwänze zur Schau stellten.

      Sie grübelte noch darüber nach, wo sie war, als Zane hustete, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen. Es war alles andere als subtil.

      Fasziniert von seinen tiefblauen Augen, fiel es ihr schwer, die Worte herauszubringen. »Oh, äh, richtig? Ich muss dringend mit dir sprechen. Triff mich bei dir zu Hause.«

      Ohne ihm Zeit zu geben zu antworten oder auch nur seine Brustmuskeln anzuspannen, sagte Frankie den Zauberspruch in ihrem Kopf und transportierte sich auf das Achterdeck seines Hausboots und wartete.

      Sie hatte keine Zeit gehabt, eine Rückreise entlang des Decks zu vollenden, als Zane vor ihr in Erscheinung trat. Sie konnte sich nicht entscheiden, ob sie enttäuscht war oder nicht, dass er angezogen war.

      »Was war so dringend, dass du mich finden musstest, egal in welchem Zustand ich war?«

      Frankie konnte nichts gegen den Hitzeflash in ihrem Gesicht tun, als sie sich genau daran erinnerte, in welchem Zustand er gewesen war. Stattdessen ignorierte sie es im Interesse der Effizienz. Das Problem war, die richtigen Worte zu finden, um Zane wissen zu lassen, was los war. Am Ende entschied sie sich für Stichpunkte.

      »Magda geht. Mein Zuhause wird nie den Geist der Wintersonnenwende annehmen. Ich habe mich, Dex und Dad irgendwie selbst eingeladen, die Feiertage mit Magda zu verbringen. Bei ihr zu Hause.«

      Als Frankie die letzten drei Worte aussprach, änderte sich Zanes Gesichtsausdruck und er verwandelte sich von leicht verärgert zu wütend.

      »Du reist tatsächlich auf die andere Seite der Welt, um die Feiertage mit dieser Schlangengrube zu verbringen?« Während er vielleicht leise begonnen hatte, waren die letzten Worte laut. Laut genug, dass sie einen Schritt zurücktrat und beinahe vom Deck gefallen wäre.

      »Aber ... aber ... ich dachte, du magst Magda?«

      »Magda mag ich. Die anderen Mitglieder der Familie Zilonka sind jedoch das personifizierte Böse. Du kannst nicht gehen.«

      Frankie musste sich zurückhalten, ihn nicht dafür zu tadeln, dass er dachte, er könne ihre Entscheidungen kontrollieren. Dann schmolz sie innerlich dahin, dass er sich genug sorgte, um so aufgebracht zu sein. Die Stärke seiner Reaktion ließ sie auch darüber nachdenken, was die Geschichte zwischen den Nautilus- und Rhaetian-Clans war.

      Es schien seltsam, dass Menschen aus den Bergen und den sieben Meeren in engen genug Kontakt kommen würden, um überhaupt eine Fehde zu beginnen. Ganz zu schweigen von einer, die anscheinend so bitter war wie diese.

      »Wenn du dir Sorgen um meine Sicherheit machst, könntest du immer mitkommen.« Es ging gegen Frankies Natur, so zu tun, als wäre sie nicht völlig in der Lage, sich selbst zu schützen. Wenn es jedoch bedeutete, Zane bei ihrer ersten richtigen Wintersonnenwende an ihrer Seite zu haben, war sie bereit, es zu tun.

      Zanes Grimasse verhieß nichts Gutes, und seine Worte bestätigten das bald. »Klar, und einem langsamen und schmerzhaften Tod ins Auge sehen. Das wird ganz sicher nicht passieren, Törtchen.«

      »Was, wenn du verkleidet wärst?« Frankie hielt ihren Vorschlag bewusst beiläufig und wollte ihn für die Idee gewinnen, anstatt sie ihm aufzudrängen.

      Bei Zanes trockenem Lachen dämmerte es Frankie, dass er wahrscheinlich an einen gewöhnlichen Glamourzauber dachte. Etwas, das nutzlos wäre, wenn man es mit Energievampiren zu tun hatte, oder möglicherweise mit allen Vampiren.

      Frankie hob die Hand, um sein Lachen zu beschwichtigen. »Bevor du noch etwas sagst, hör mich an.« Frankie, die das Zucken in Zanes linkem Auge bemerkte, wartete nicht darauf, dass er zustimmte oder etwas erwiderte.

      »Ich kann dich mit meinen, äh, neueren Kräften tarnen.« Frankie erwähnte den Wereall-Teil dieser Gleichung nicht, da sie das Thema ihrer gemischten Herkunft lieber ignorierte in der Hoffnung, es würde verschwinden. »Ich habe Magda getäuscht, als ich mich und Dex für unseren ersten Besuch auf der Insel verkleidet habe. Es sollte auch bei den anderen Mitgliedern ihrer Familie funktionieren. Vergiss nicht, eine meiner Verkleidungen hat sogar dich und Stanley, unseren Anführer des Hexenzirkels, getäuscht.«

      Zane öffnete den Mund, aber kein Wort kam heraus. Dass er die Lippen zusammenpresste, sich auf dem Absatz umdrehte und das Deck entlang schlenderte, bestätigte, dass er zumindest darüber nachdachte. Allerdings hatte er nicht viel Zeit, sich zu entscheiden, da die halbe Stunde, die Magda Frankie und ihrem Vater zum Packen gegeben hatte, schnell ablief.

      In den Tagen, bevor ihr Fluch aufgehoben wurde, hätte Frankie zu ihrer Wohnung zurückrasen und wahllos Kleidung in eine Tasche werfen müssen. Stattdessen genügte ein kurzes Wedeln mit ihrem Zauberstab in Richtung der Pearl, um einen Louis-Vuitton-Weekender mit warmer, bequemer Kleidung zu füllen.

      Na gut, was machte es schon, wenn der Weekender eine Fälschung war? Er war gut genug, um die meisten Leute zu täuschen, und das war alles, was zählte. Genauso wie die Verkleidung, die sie für Zane im Sinn hatte.

      Sie fügte gerade magisch ein paar letzte Kleinigkeiten zu ihrer Tasche hinzu, als Zane zu ihr aufs Deck zurückkehrte.

      »An was für eine Verkleidung hast du gedacht? Magda wird merken, dass etwas faul ist, wenn du mit irgendeinem Fremden auftauchst.«

      Frankie hatte darüber schon nachgedacht. Es war Dex, der eine Tüte seiner Lieblingskekse zum Einpacken holte, der ihr die Idee gab. Noch besser war, dass Zane, indem er seine Bedenken bezüglich einer möglichen Verkleidung äußerte, signalisierte, dass er sich ihrer Denkweise annäherte.

      Es sah so aus, als ob sie die Feiertage doch zusammen verbringen würden, auch wenn es nicht so war, wie Frankie es sich erhofft hatte. So verzweifelt sie auch war, all die elenden Sonnenwenden, die sie in der Vergangenheit erlebt hatte, wiedergutzumachen, sie würde ihn auf jede erdenkliche Weise an ihrer Seite nehmen.

      Dies veranlasste Frankie, ihre Gedanken zu sammeln und ihre magische Energie zu beruhigen, bevor sie ihm in die Augen sah. »Vertraust du mir?«

      Seine Antwort war nicht so nachdrücklich, wie sie es gerne gehabt hätte. Nicht, dass sie das davon abhalten würde, danach zu handeln. Sie gab ihm einen schnellen Kuss auf die Wange als Entschuldigung, bevor sie ihren Zauberstab auf ihn richtete.
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